
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 3,00 Mk., vierteljährlich
9.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 9.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.
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Wohnende 50 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120 Pfg.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Zelegr. Sbreßer Zeikang Aus e. S

Mittwoch den 15.

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Brotkarten findet am Freitag, den

17. und Sonnabend den 18. März (nur vormittags)
unter Vorlegung der ausgegebenen Kontrollbücher ſtatt.

Annaburg, den 14. März 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Jnvaliden-Verſicherung.
Vom Dienstag, den 21. März bis Freitag den

24. März 1922 werde ich in Annaburg eine Nachprüfung
der Quittungskarten vornehmen. Sämmtliche Arbeitgeber
haben die Quittungskarten und Aufrechnungsbeſchei-

nigungen bereitzuhalten.
Jch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß bis zum

30. 9. 1921 nur Marken W. Klaſſe zu 2,80 Mk. zu ver
wenden ſind. Dieſe Marken ſind vom 1. 10. 1921 ab
ungültig und können beim Poſtamt umgetauſcht werden.

Von 1. 10. 1921 ab ſind nur neue Marken zu kleben,
und zwar: für weibliche Verſicherte mit freier Verpflegung
und einem Jahresarbeilsverdienſt bis 2810 Mk., Klaſſe C,
zu 5,50 Mk. über 2810 Mk., Klaſſe D, zu 6,50 Mk.
für männliche Verſicherte mit freier Verpflegung und einem
Jahreseinkommen bis 2810 Mk. Klaſſe E, zu 5,50 Mk.
über 2810- 4810 Mk., Klaſſe D, zu 6,50 Mk. über
4810——6810 Mk., Klaſſe E, zu 7,50 Mk. über 6810-9810
Mk., Klaſſe F, zu 9 Mk. über 9810 bis 12810 Mk,
Klaſſe G, zu 10,50 Mk. und über 12810 Mk., Klaſſe H,
zu 12 Mk. pro Woche Betreffend Markenverwendung für
Verſicherte ohne freie Verpflegung verweiſe ich auf meine
Bekanntmachung vom 23. 9. 1921.

Torgau, den 11. März 1922.
Panzer, L.-V.Oberſekretär.

Aus dem Reichsmietengeſetz.
Einzelbeſtimmungen.

Das ſoeben im Reichstage angenommene Reichsmieten
geſetz beſtimmt, daß auf ſchriftlichen Antrag eines der Ver
tragsteile die Höhe des Mietszinſes geſetzlich feſtgelegt wer
den muß. Kommt eine Einigung zwiſchen Vermieter und
Mieter nicht zuſtande, ſo entſcheidet das Mietseinigungsamt.
Auf Anordnung der voberſten Landesbehörde hat der Haus
beſitzer Vereinbarungen über die Höhe des Mietszinſes der

Original Roman von H. CourthsMahler.
(Nachdruck verboten.)

Als ſie auf ihrem Lager gelegen und mit ſtarren Au
gen ins Dunkel geblickt in dieſer Nacht, da hatte ſie verſucht,
ihre Gedanken zu ordnen. Sie mußte an jene Tage zurück
denken, da Harry Forſt ihr mit heißen, innigen Worten
von ſeiner Liebe geſprochen, da er ſie in ſeine Arme ge
nommen und ſie geküßt hatte mit einer Jnnigkeit, daß ſie
an ſeine Liebe glauben mußte.

Und das war erlogen geweſen ein falſches Feuer
hatte ihre Seele gewärmt. Sie ſchauderte fröſtelnd zuſam
men Wie hatte ſie ihn geliebt! Jhr ganzes Herz ihr gan
zes Sein hatte ſie ihm jubelnd zu eigen gegeben, hatte alles
Glück der Welt von ihm erwartet!

Ueber all das Schwere den Tod ihres Vaters, das
Gefolge von Bitterkeit und Entbehrungen hatte das Be
wußtſein von ihm geliebt zu werden, ſie hinweggetragen.
Mutig hatte ſie in die Zukunft geblickt, die ihr gewiß nicht
allzu roſig erſchien. Alles hätte ſie freudig ertragen anſ einer

Seite. Und nunNun wußte ſie, daß er, während ſie auf die glückliche

9]

Zukunft an ſeiner Seite hoffte, um eine andere geworben
hatte um Ellen Volkmer, die ihm eine reiche Mitgift brachte
Nun wußte ſie, daß er ſie belogen und betrogen hatte.
Jetzt konnte ſie ſich ſein langes Schweigen erklären, das ſie
mit ſeinem Zartſinn entſchuldigt hatte. Während ſie glaubte,
das er erſt das Trauerjahr um ihren Vater erſt vorrüber
gehen laſſen wollte, freite er ſchon um eine andere! Er hatte
nicht eimal gewartet, bis ſie ihm ſeine Freiheit zurückgab.
Während ſie ſich noch als ſeine Braut betrachtete, gab er

Gemeindebehörde oder dem Mieteinigungsamt anzuzeigen.
Der Berechnung der geſetzlichen Miete muß die Friedens
miete vom 1. Juli 1914 zugrunde gelegt werden. Der in
der Friedensmiete für Betriebs und Jnſtandſetzungskoſten
enthaltene Betrag iſt abzurechnen, und erſt der verbleibende
Teil bildet die Grundmiete. Die abzurechnenden Beträge
ſetzt die oberſte Landesbehörde feſt. Zu der Grundmiete
treten Zuſchläge für Steigerung. der Zinſen, ſowie für Be
triebs- und laufende Jnſtandſetzungskoſten. Die Zuſchläge
ſind reine Zweckbeträge, über die der Hausbeſitzer dem
Mietervertreter die ſachgemäße Verwendung der Gelder nach
zu weiſen hat. Wenn ein Hausbeſitzer die Ausführung not
wendiger Inſtandſetzungsarbeiten unterlätzt oder die Gelder
nicht ſachgemäß verwendet, kann ihm auf Antrag des Mieters
oder von Amis wegen der entſprechende Teil des Mietzinſes
entzogen und eine ſachgemäße Ausführung der Jnſtandſetz
ungsarbeiten angeordnet werden.

Das Geſetz unterſcheidet laufende und große Jnſtand-
ſetzungsarbeiten. Als große Jnſtandſetzungsarbeiten gelten
die Erneuerung der Dachrinnen und Ablaufrohre, das Um
decken des Daches, der Abputz oder Anſtrich des Hauſes im
Aeußeren, der Neuanſtrich des ganzen Treppenhauſes im
Jnneren, ſowie ähnliche außerordentliche, einen größeren
Koſtenaufwand erfordernde Arbeiten. Für Schaffung von
Mitteln für große Jnſtandſetzungsarbeiten iſt von den
Mietern ein weiterer Zuſchlag zu zahlen. Dieſer Zuſchlag
iſt von dem Vermieter auf ein für ſein Haus beſonders ein
zurichtendes Hauskonto anzulegen. Eine Verfügung des
Hausbeſitzers über das Hauskonto bedarf der Zuſtimmung
der Mieter. Gemeinde und Gemeindeverbände können mit
Zuſtimmung der vberſten Landesbehörde außerdem noch
einen Ausgleichsfonds einführen, aus dem für große Jn
ſtandſetzungsarbeiten an wirtſchaftlich Schwache Beihilfen
nach billigem Ermeſſen gewährt werden

Der ſtark umſtrittene Paragraph 9 regelt die Miets
bildung der gewerblichen Räume. Zum Teil bringen ſolche
Räume fabelhafte Gewinne. Dieſe ſollen nicht den Haus
beſitzern zum Teil zufallen, ſondern von den Finanzämtern
weggeſteuert werden. Jedoch kann für gewerbliche Räume
ein gewiſſer Zuſchlag erhoben werden. Die Gemeinde
behörden behalten es in der Hand, zu verhindern, daß dieſe
Beſteuerung zu einer Erhöhung der Grundrente führt. Das
Geſetz iſt auf vier Jahre befriſtet.

ſchon einer anderen dieſen Namen. Wie er hervorgehoben
hatte daß ſie doch im Grunde beide nicht gebunden waren!
Er entzog ihr ſogar das Recht, ſich als ſeine Braut betrach
tet zu haben. Wie froh mochte er geweſen ſein, daß ihn
das Schickſal vor einer offiziellen Verlobung mit ihr bewahrt
hatte Wie eine läſtige Geliebte hatte er ſie einfach beiſeite
geſchoben. Sie hatte nun ja keinen Vater mehr, der ihn
zur Rechenſchaft ziehen konnte!

Wie das ſchmerzte und brannte in ihrem Herzen! Wie
das Gefüht verzweifelter Scham ſie faſt erſtickte die
Scham, ihr beſtes Empfinden an einen Mann verſchwendet
zu haben, der ihre Liebe nur als eine Laſt empfand.

Qualvoll hatte ſie aufgeſtöhnt und das leiſe Wimmern
in ihren Kiſſen erſtickt, damit es niemand hörte. Sie hörte
im Geiſte jedes ſeiner kalten Worte, von denen jedes ihr
ein Schlag ins Geſicht war, und biß die Zähne wie im
Krampf zuſammen.

Und dann mußte ſie an Hans Ritter denken, wie er
plötzlich vor ihr geſtanden hatte, ein Zeuge ihrer Qual, ihrer
Erniedrigung und zugleich ihr Helfer in der Not.

So unwirklich war es ihr, daß er plötzlich um ihre
Hand angehalten hatte, mit einer ſo ruhigen Selbſtverſtänd
lichkeit, als könnte es nicht anders ſein. Was war das nur
für ein Menſch, von dem ihre Couſinen behauptet hatten,
er habe ſtatt eines Herzens eine Rechenmaſchine in der Bruſt?

Das hatte er ihr gegenüber freilich nicht gezeigt, denn
mit einem Rechenexempel brauchte er ſich in bezug auf ſie
nicht abzugeben. Er wußte, daß ſie arm war, daß ſie ihm
keine Mitgift brachte

Sie hatte auch gehört, daß man ihn einen kühnen, ge
nialen Kaufmann nannte, einen Menſchen der mit kaltblü
tiger Beſonnenheit alles erreichte, was er erreichen wollte.

Das „reiche“ Deutſchland und das
„arme“ Frankreich.

Man durfte annehmen, daß der Unſinn, der in der
franzöſiſchen Kammer bisher ſchon über die Lage der deut
ſchen Wirtſchaft zutage gefördert worden iſt, nicht mehr über
boten werden könnte, nachdem ſich in allen anderen Entente
ländern mehr und mehr die Erkenntnis Bahn gebrochen
hatte, daß man bei einer Fortſetzung der bisherigen Repara
tionspolitik Gefahr laufe, die Henne zu töten, die den Sieger-
ſtaaten dauernd goldene Eier legen ſoll. Das frauzöſiſche
Parlament hat ſich aber in ſeiner jüngſten Debatte über
Deutſchland als angeblich böswilliger Schuldner wiederum
ſelbſt übertroffen. Jn der Phantaſie der galliſchen Volks
tribunen ſchwimmt das deutſche Volk förmlich im Reichtum.
Die deutſche Regierung braucht nur zu wollen, meint der
Abg. Landry, dann könne ſie ſich aller aus dem Berſailler
Vertrage ergebenden Laſten raſch entledigen. Man könne
ſchon aus dem jetzigen deutſchen Budget 15 Milliarden
Franken alſo ungefähr 250 Milliarden Mark für
Reparationszwecke verfügbar machen, trotzdem die Steuer
reform der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Steuerzahlers
nicht entfernt gerecht werde. Wenn Dentſchland die gleichen
Anſtrengungen gemacht hätte wie Frankreich, ſo behauptet
Landry, wäre die Reparationsfrage längſt gelöſt.

Jn Wirklichkeit ſind ſolche Behauptungen nicht nur für
den deutſchen Verſtand, ſondern für die geſamte nichtfranzö
ſiſche Welt derart ſinnlos, daß es ſchwer hält, anzunehmen,
die Leiter der franzöſiſchen Politik glaubten ſelbſt, was ſie
ſagten. Wenn Miniſterpräſident Poincare die Gelegenheit
dieſer Ausſprache benutzte, um erneut eine „energiſche Be
treibung der Rückerſtattung anzukündigen, ſo erweckt das
den Eindruck eines verzweifelten krampfhaften Verſuches, in
der öffentlichen Meinung Frankreichs die ſtark erſchütterte
Autorität des Kabinetts wieder zu feſtigen. Wenn der
Abg. Desjardins, um Deutſchland als ein wirtſchaftliches
Paradies erſcheinen zu laſſen, ein glänzendes Bild von der
Betriebſamkeit einer vollbeſchäftigten deutſchen Jnduſtrie, einen
täglich wachſenden Verkehr in den deutſchen Häfen, nament
lich Hamburg, entwarf, ſo muß das deutſchen Ohren wie
bitterer Hohn klingen. Das deutſche Volk ſpannt mit dem
Mute der Verzweiflung alle Energien ſeiner Muskeln und
und Hirne an, um die Erfüllungspolitik ſeiner Regierung
zu unterſtützen und der Gefahr eines wirtſchaftlichen Zuſam

Und doch hatte er ihr ſo ſchlicht geſagt, daß er der
Sohn eines Handwerkers ſei. Alſo dankte er wohl alles,
was er im Leben erreicht hatte, ſich ſelbſt, trotzdem er noch
ſo jung erſchien und auch noch war. Aber von einem Em
porkömmling hatte er nichts an ſich; er ſah eher aus wie
ein Eroberer, der die ganze Welt zu ſeinen Füßen zwingen
konnte. Das Bewußtſein ſeiner imponierenden Perſönlich-
keit hatte ſogar die Nacht ihrer Verzweiflung zu durchdrin
gen vermocht.

Wieder und wieder legte ſie ſich die Frage vor, warum
er um ihre Hand angehalten hatte. War er ein guter
Menſch mit ritterlichem Empfinden, der ihr der Hilfloſen,
mitleidig ſeine Hand bot, um ihr über ihre Erniedrigung
hinwegzuhelfen Aber ein Mann wie er ließ ſich wohl
kaum in ſchwächlichem Mitleid aus ſeiner vorgezeichneten
Lebensbahn drängen. Er hatte geſagt, daß er eine Dame
aus guter Geſellſchaft zu ſeiner Frau zu machen wünſche.
War er zu kühl und zu überlegen, um für eine Frau ein
warmes Empfinden zu hegen Griff er nur deshalb nach
ihrer Hand, weil ſich ihm eine bequeme Gelegenheit bot,
weil er bei ihr nicht zu fürchten brauchte, daß ſie Liebe von
ihm verlangte und ihm Liebe entgegenbrachte

Ach, ſie mußte grübeln und grübeln über Hans Ritters
Perſönlichkeit und über den Beweggrund ſeines Handelns
ihr gegenüber.

Und über dieſem Grübeln verblaßte zuweilen das tiefe
Leid in ihrer Bruſt; dieſes Grübeln zwang ſie immer wie
der ins Leben zurück, dem ihre Seele am liebſten ent
flohen wäre.

Bis zum hellen Morgen quälte ſie ſich mit ihren Ge
danken herum. Und auch jetzt, während ſie am Frühſtücks
üſch zwiſchen den anderen ſaß, mußte ſie an Ritter denken



menbruches zu entrinnen, Ueber dieſe Tatſächlichkeit werden
ſich Poincare und ſeine Freunde im ſtillen wohl ſelbſt klar
ſein, es kann ihnen bei ihren lächerlichen Behauptungen
über die deutſche Wirtſchaftslage nur um eine Stimmungs-
mache zu tun ſein, bei der ihnen, um ihrer Herrſchaft eine
Galgenfriſt zu ſichern, der Zweck die Mittel zu heiligen ſcheint.

Frankreich vor Oeſſnung ſeiner Archive?
Das Zentralkomitee der franzöſiſchen Liga für Menſchen

rechte, Paris, hat in Verbindung mit der Deutſchen Liga
für Menſchenrechte an beide Völker einen gemeinſamen Auf
ruf gerichtet, der u. a. folgenden beſonders intereſſanten
Paſſus enthält:

„Um die Verantwortlichkeit am Kriege entſcheidend feſt
zuſtellen, müſſen ſämtliche Regierungen rückhaltlos ihre Archive

öffnen; unabhängige und unparteliſche Perſonen müſſen da
mit beauftragt werden, die Dokumente gegeneinander abzu
wägen, damit das hierdurch aufgeklärte Weltgewiſſen das
Urteil fälle.“

An Deutſchland dieſe Mahnung zu richten, war über
flüſſig, da aus unſeren Archiven alles zur Klärung der
Schuldfrage notwendige Material bereits veröffentlicht wor

den iſt. Daß dieſer Aufruf aber franzöſiſcherſeits u. a. von
Männern wie Anatole France, Miniſterpräſident a. D.
Painlevé, Pierre Renaudel, General Sarrail und Marcel
Sembat unterſchrieben iſt, berechtigt wohl zu der Annahme,
daß dieſe Perſönlichkeiten ihren ganzen Einfluß nun auch
geltend machen werden, um endlich eine reſtloſe Oeffnung
der franzöſiſchen Archive durchzuſetzen, zumal die Liga am
23. Februar eine parlamentariſche Gruppe gebildet hat, die
dazu beſtimmt iſt, im Parlament und vor den öffentlichen
Gewalten ihre Maßnahmen und Pläne zu unterſtützen. Sie
würde damit der Gerechtigkeit und der Welt einen unſchätz
baren Dienſt erweiſen.

Wilſon ſah den Krieg ſchon 1911 voraus.
Jm Neuyorker „Obſerver“ vom 1. Februar 1922 war

zu leſen: „Joſeph E. Tumulty ſagte in ſeinem Buche
„Woodrow Wilſon, wie ich ihn kenne Seite 80—81: Als
wir die Möglichkeiten der neuen Präſidentſchaft beſprachen
(während wir am Strande des Delaware-Raritan- Kanals
in der Nähe von Trenton ſpazieren gingen), wendete er ſich
mir in beinahe feierlicher Weiſe zu und ſagte, indem er ſeine
Hand zum Munde führte, als ob er etwas flüſtern wolle
„Jch könnte nicht ſagen, Tumulty, daß ich etwas darum
geben würde, während der nächſten vier Jahre (von
1913--1917) Präſident zu ſein. Und dann ſetzte er fort,
indem er ſich umſah, als ob er befürchtete, unerwünſchte
Ohren könnten lauſchen: „Denn der nächſte Präſident wird
mit einem Kriege zu tun bekommen und ich bin nicht ſicher,
daß ich jemals einen guten Kriegspräſidenten abgeben werde.
„Mit welcher Nation denken Sie, daß wir Krieg bekommen
werden Sehr vorſichtig ſagte er hierauf: „Jch werde den
Namen der Nation nicht nennen“, und unſere kleine Unter
redung war beendet. Dieſe Aeußerung wurde mir gegenüber
im April 1910 gemacht. War dies eine Prophezeiung, daß
der Krieg im Auguſt 1914 die Welt überkommen würde

Dies war weniger eine Prophezeiung, als vielmehr eine
Auslaſſung Wilſons über Jnformationen, die er vermöge
ſeiner Verbindungen mit England, der engliſchen Regierung
oder maßgebenden europäiſchen Staatsmännern verdankte.
An Hand dieſer Jnformationen war Wilſon genau darüber
unterrichtet, wieweit der Krieg von England und ſeinen nach
maligen Verbündeten vorbereitet war und in welcher Weiſe
er gegen die Mittelmächte vom Zaune gebrochen werden ſollte.
Seine genaue Kenntnis der europäiſchen Kriegsvorbereitungen
läßt darauf ſchließen, daß Wilſon einer der Hauptſchuldigen,
ſo doch einer der am meiſten belaſteten Staatsriänner der
Alliierten iſt, die für den Krieg die größere Verantwortung
tragen. Wilſon ſah nicht nur einen Krieg zwiſchen England,
Frankreich und Rußland im Jahre 1910 voraus, ſondern

Sie wußte nicht, was ſie für ihn empfand ob Abneigung
und Grauen oder eine leiſe, dankbare Zuneigung. So
fremd erſchien ihr ihr beſter Freund, dem ſie alles ſagen
konnte. Der Gedanke an Harry Forſt trat zurück vor dem
an Hans Ritter.

Wenn ſie an Forſt dachte, war alles wie tot und leer
in ihr. Das Gefühl, das ſie bisher für ihn gehegt und
das ihr Lebensinhalt geweſen, war erloſchen, als habe es
nie ihr Herz erwärmt. Und doch ſchmerzte ihr ganzes
Jnnere wie einzige große, brennende Wunde; ihr war zu
mute, als könne ſie nie mehr froh werden, als könne ſie
nie wieder einem Menſchen vertrauen. Auch Hans Ritter
nicht nein, auch ihm nicht. Auch bei ihm mußte ſie
nach einem egoiſtiſchen Grunde für ſeine Handlungsweiſe
ſuchen. Sie vermochte nicht zu glauben, daß er ihr aus
Uneigennützigkeit die rettende Hand geboten hatte. War es
denn überhaupt eine rettende Hand? Führte er ſie nicht
weiter auf dem Pfade, der in völliger Selbſterniedrigung
für ſie enden mußte? Nahm er ihr nicht auch noch die
Selbſtachtung, den letzten Reſt von Stolz und Selbſtbewußt
ſein War es nicht beſſer, ſie ſagte ihm heute, wenn daß
ſie geſtern nicht gewußt hätte, was ſie tat, daß ſie um keinen
Preis ſeine Frau zu werden vermöchte

Sie atmete auf.
Ja, das wollte ſie tun. Sie wollte ihm danken, daß

er ſich ihrer erbarmt hatte und wollte ſich wieder von ihm
löſen. Vielleicht war er dann froh, daß ſie ihn nicht beim
Wort nahm, vielleicht bereute er auch ſchon ſeine Uebereilung

Wenn ſie dann wieder frei war, dann wollte ſie hinaus
in die Welt und ſich auf eigene Füße ſtellen. Bei Tante
Laura würde dann ihres Bleibens nicht mehr ſein, dieſe
würde ihr nie verzeihen, daß ſie eine ſolche Partie ausſchlug.

auch die Tatſache, daß die Vereinigten Staaten an der Seite
dieſer Länder in den Weltkrieg eintreten würden. Nicht der
U-Bootkrieg, noch andere Gründe beſtimmten die Vereinigten
Staaten zum Eintritt in den Krieg gegen die Mittelmächte.
Das ſagt uns hier wieder einmal einwandfrei dieſe „Prophezei

ung Wilſons.“ e RdE.e Politiſche Rundſchan.
Es verlautet, daß der Reichsrat das Reichsmieten

geſetz beanſtandet hat, da es Beſchlüſſe enthält, die vom
Reichstag ſelbſtändig hineingearbeitet wurden. Die Bedenken
richten ſich vor allem gegen die jetzige Form des Geſetzes,
durch das eine Verfaſſungsänderung notwendig ſein würde.

Die Zwangsanleihe im Ansſchuß angenommen.
Berlin, 12. März. Die vereinigten Steuerausſchüſſe

des Reichstages haben das Mantelgeſetz zur Zwangsanleihe
und zu den 14 neuen Steuervorlagen gegen die Stimmen
der Unabhängigen und Deutſchnationalen angenommen.

Abgemacht.
Berlin, 10. März. Jm Reichstag fand eine Be

ſprechung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, des Zentrums,
der Deutſchen Volkspartei, der Demokraten und der Bay
eriſchen Volkspartei über die Steuervorlagen und über die
Zwangsanleihe ſtatt. Es kam dabei eine Einigung über
das Mantelgeſetz zu den Steuervorlagen zuſtande. Die
Deutſche Volkspartei hatte eine Denkſchrift über die ihr nötig
erſcheinenden Garantien vorgelegt. Reichskanzler Dr. Wirth
erklärte, die Regierung werde die Forderungen der Denk
ſchrift als Richtlinien behandeln. Damit ſei das Kompro
miß geſichert. Den volksparteilichen Wünſchen nach größerer
Sparſamkeit ſei zu empfehlen, wieder einen Spar Ausſchuß
einzuſetzen. Jede Partei möge ein bis zwei Mitglieder da
zu ernennen.

Dr. Saemiſch Sparminiſter
Verlin, 14. März. Als Kandidat für den im Steuer

kompromiß vorgeſehenen Reichsminiſterpoſten für Verein
fachung und Verbilligung der Reichsverwaltung und der
Reichsbetriebe wird in gut unterrichteten Kreiſen in erſter
Linie der frühere preußiſche Finanzminiſter Dr. Saemiſch
genannt. Dr. Saemiſch iſt zwar kein offizieller Parteimann,
neigt aber am eheſten zur Deutſchen Volkspartei. Aus
ſeiner früheren Tätigkeit als Präſident des Kaſſeler Finanz
amtes, Vortragender Rat im Reichsfinanzminiſterium zur
Zeit Erzbergers und ſchließlich als preußiſcher Finanzminiſter
wird ihm weitgehende Sachkenntnis in finanzpolitiſchen und
Verwaltungsfragen nachgerühmt, Die hiermit verbundene,
nicht alltägliche Energie läßt ihn für dieſen Poſten beſonders
geeignet erſcheinen.

Kein freies Geleit für Kapp.
Der Unterſuchungsrichter des Reichsgerichtes in Leipzig

hat in Uebereinſtimmung mit dem Oberreichsanwalt den
Antrag Kapp, ſich gegen Zuſicherung des freien Geleits
und Verſchonung von der Unterſuchungshaft bei Stellung
einer Kaution von 100000 Mk. ſelbſt zu ſtellen, abgelehnt.
Kapp ſteht nunmehr noch das Recht der Beſchwerde beim
1. Strafſenat des Reichsgerichts zu.

Amerikas Forderungen.
Erſtattung der Beſatzungskoſten.

Paris, 11. März. Der amerikaniſche Delegierte für
die Reparationskommiſſion hat die alliierten Finanzminiſter
davon verſtändigt, daß ſeine Regierung den Betrag für die
Koſten der Beſetzungsarmee in Höhe von 966 Millionen
Mk. ſowie die Zinſen dieſer Summe reklamiert hat.

Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, iſt die Forderung
Bonydens auf Erſtattung der Koſten für die amerikaniſche
Beſatzungsarmee am Schluſſe der geſtrigen Vormittagsſitzung

Aber ſelbſt, wenn ſie ihr verzieh, Fee wollte fort aus dieſem

Hauſe, wo man ſie nur ungern und nur der Leute wegen
geduldet hatte. Es kam ein etwas ruhiges Gefühl über
Fee, und ſie wünſchte nur, daß Hans Ritter nicht lange
auf ſich warten laſſen möge

Fortſetzung folgt.

Der Heimat Herrlichkeit
Jhr, die ihr in ſtaubiger Städte Enge
Das tiefe, freudige Atmen verlernt;
Jhr, die ihr in Kneipen und Tanzſaalgedränge
Euch längſt von der freien Natur entfernt;

Jhr, die ihr den Blick zu Boden richtet,
Gebannt durch das rote gleißende Gold;
Jhr, die ihr die Freude euch ſelber vernichtet,
Kettenſtlaven in klirrendem Sold!

Lernt wieder die Schönheit der deutſchen Wälder
Wandernd mit offenen Augen ſehn;
Lernt wieder der wogenden deutſchen Felder
Unendliches Freudeatmen verſtehn!

Lernt wieder aus vollem Herzen lieben
Das Schönſte, das euch in notharter Zeit
Trotz Feindes Neiden und Haſſen geblieben
Der deutſ eimat Herrlichkeit!ver 8 6 Kurt Engelbrecht.

Was du ſchweigſt, kann keiner weiterſagen,
Was du ſchweigſt, das bringt dir kein Verklagen,
Was du ſchweigſt, das ſchießt nicht übers Ziel,
Was du ſchweigſt, das ſagt manchmal ſo viel!

der alliierten Finanzminiſter erfolgt. Die von ihm verlang
ten Koſten ſind berechnet bis zum 1. März 1921. Nach
dem „Echo de Paris beläuft ſich der von Amerika ver
langte Betrag einſchließlich der Zinſen auf ungefähr 1020
Millionen Goldmark.

Bedenkliche Anruhen in Südafrika
Aus Johannesburg wird gemeldet, daß im öſtlichen

und weſtlichen Grubengebiet der Pöbel die Oberhand hat.
Der Poſtzug von Kapſtadt wurde bei Germiſton zur Ent
gleiſung gebracht. Perſonen wurden nicht verletzt. Jn
Durban hat der örtliche Gewerkſchaftsverband den General
ſtreik ausgerufen. Unter den Eingeborenen in Natal herrſcht
wegen der Ereigniſſe im Grubengebiet wachſende Erregung.

Neue Anruhen in Jndien. Ghandi verhaftet.
Nach den letzten Meldungen aus Kalkutta iſt Jndien

von neuem der Schauplatz ernſter Unruhen. Als Haupt
agitator wurde der bekannte nationaliſtiſche Führer Ghandi
wiederum verhaftet, nachdem er bereits vor einem Monat
in Haft genommen und nur gegen das eidesſtaatliche Ver
ſprechen freigelaſſen wurde, ſich an keinerlei Aufruhrbe
wegungen mehr zu beteiligen. Die engliſchen Behörden in
Jndien haben Beweiſe, daß Ghandi die letzten Unruhen
entfeſſelte.

Der Hanſa-Bund fordert einen Block
der Vernunft.

Die wirtſchaftliche Not des deutſchen Volkes wächſt von
Tag zu Tag. Düſter liegt die Zukunft vor ihm. Reich,
Länder und Gemeinden wiſſen in ihren finanziellen Sorgen
weder ein noch aus. Die ſteigende Teuerung droht zahl
reichen Familien zum Verhängnis zu werden. Der Feind-
bund drängt auf Zahlung. Die Ausgabe von immer neuem
Papiergeld erhöht im verderblichen Kreislauf das wirtſchaft
liche Elend. Der parteipolitiſche Hader blüht wie nur je.
Das Parteiprogramm gilt Vielen auch heute alles. Das
verarmende deutſche Volk iſt des politiſchen Streites über
drüſſig. Es verlangt, daß die Parteien die wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten des Tages erkennen. Beſſerung kann nur
der Zuſammenſchluß der Parteien zu einem Block der wirt
ſchaftlichen Vernunft uud tatkräftigen Hilfe bringen. Es gilt
parteipolitiſche Gefühle durch wirtſchaftspolitiſches Handeln zu
erſetzen. Das Präſidium des Hanſa-Bundes hält die Stunde
für gekommen, um die Parteien und ihre Führer eindringlich
aufzufordern, endlich das Trennende beiſeite zu laſſen und
einen einheitlichen, geſchloſſenen Block der nationalen Arbeit
zu ſchaffen. Deutſchland iſt unrettbar verloren, wenn es
nicht gelingt, alle Kräfte des deutſchen Wirtſchaftslebens in
poſitiver Leiſtung zuſammenzufaſſen. Geſchieht dies nicht, ſo
wird die ungeheure Not der Zeit dazu führen, daß die
deutſche Wirtſchaft über die Parteien hinweg ſich eigene
Wege ſucht.

Große Mittelſtandskundgebung.
Berlin, 13. März. Am geſtrigen n fand eine

rieſige Proteſtverſammlung des Berliner gewerblichen Mittel
ſtandes ſtatt, die ſich gegen die Steuerlaſten und die Steuer
politik der Regierung richtete. Gegen Mittag trafen zahlreiche
Züge der Handwerksinnungen und der Verbände des Klein
handels, Kleingewerbes uſw. ein; unter dieſen Zügen befand
ſich auch einer der nationalen Jugend mit einer ſchwarz
weißroten Fahne. Sämtliche Teilnehmer an der Verſamm
lung nahmen vor dem Dom und der Nationalgallerie Auf

Von verſchiedenen Standorten ſprachen Redner
Die Schick

Wie groß die Aufopferung derer in dem Freiheitskriege
war, die daheim bleiben mußten, die Krieger ſättigten und
ihnen Pflege angedeihen ließen, mag auch aus Folgendem
erſehen werden.

Ein kleines Städtchen des damaligen Herzogtums Sachſen
von 400 bewohnbaren Gebäuden hatte vom April 1813
bis Mitte Oktober 1814 in Quartier: 36 Generale, 633
Stabsoffiziere, 76 399 Unteroffiziere und Gemeine und 27 564
Pferde. Nach den damaligen Preiſen für die Verpflegung
eines Generals 4 Tlr., eines Stabsoffiziers 2 Tlr., eines
Oberoffiziers 1 Tlr. und eines Unteroffiziers oder Gemeinen
7 Sgr. 6 Pfg. berechnet, betrug die Verpflegung insgeſamt
23536 Tr. 22 Sgr. 6 Pf. Hierzu kamen die Fourage
koſten mit 7 Sgr. pro Ration 6431 Trl. 18 Sgr., für
Branntwein und Brot ins Biwak und für Lazarett-Unter
haltung 6171 Tlr. 15 Sgr. 10 Pfg., endlich für einge
büßte Pferde und Geſchirre 2049 Tlr. 20 Sgr., ergibt
eine Geſamtſumme von 98 189 Tlr. 16 Sgr. 10 Pfg. nicht
zu gedenken der Fourage, des Lagerſtrohes und Holzes, was
den Biwaks von mehr als 10000 Mann und Pferden zu
geführt wurde.

Die Summe von rund 38000 Talern erſcheint, den
Geldverhältniſſen der heutigen Zeit angemeſſen, zwar klein
Man kann es aber verſtehen, daß ſie für eine kleine Stadt
im Jahre 1813/14 eine große Ausgabe war war doch
ein Taler ein Geldſtück, das man früher allgemein erſt drei
mal des der Hand umzudrehen pflegte, ehe es verausgabt
wurde.

Frieda Schanz.



führe zur völligen Verarmung der Bevölkerung. Die Red
ner drohten die Anwendung des Streiks und der Zahlungsein
ſtellung an, wenn in der bisherigen Steuerpolitik fortgefah
ren werde. einer angenommenen Entſchließung wird
Schutz und Abhilfe gegen die eingeriſſene Mißwirtſchaft in
den Verwaltungen des Reiches und der Gemeinden gefordert.
Der zu einem Kartell zuſammengeſchloſſene gewerbliche Mit
telſtand ſei feſt entſchloſſen, den Kampf um ſeine Exiſtenz
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln zu
führen. Er beauftragt ſeine Vertreter, unvorzüglich in die
ſem Sinne bei der Reichs und Landesregierung den offen
ſichtlichen Ungerechtigkeiten und unhaltbaren Zuſtänden mit
Nachdruck entgegenzutreten.

Vermiſchte Nachrichten.

Die Vereine ehem. Torgauer 74 er Artilleriſten
halten am 6. nnd 7. Mai d. Js. den erſten Regiments
appell in Torgau ab. Alle ehem. Angehörigen des Re
giments, alſo alle diejenigen die jemals den 74er Rock ge
tragen haben, ſei es im Frieden oder im Kriege, werden
gebeten, zu dieſem Tage zu erſcheinen. Für Unterkunft wird
Sorge getragen. Anmeldungen hierzu nimmt ſchon jetzt der
Vorſtand des Vereins ehem. 74 er in Torgau entgegen.
Ferner planen die Vereine den Gefallenen des Regiments
ein Denkmal zu ſetzen. Spenden können jederzeit auf das
Bankkonto Nr. 7110 „Denkmalsfond ehem. 74er“ bei der
AnhaltDeſſauiſchen Landesbank in Torgau eingezahlt werden.
Jede Spende, auch die kleinſte iſt willkommen. Gedenkt der
gefallenen Kameraden!

Gera, 11. März. (Den eignen Bruder betrogen.)
Wegen Unterſchlagung von etwa 20000 Mark wurde ein
Handwerker feſtgenommen und dem Gericht zugeführt; er
hatte aus dem Geſchäft ſeines Brnders, wo er beſchäftigt
war, heimlich Waren verkauft, Rechnungen quittiert und die
vereinnahmten Getder ſowie den Erlös aus den Waren
verjubelt.

Bebra, 11. März. (Nach dem Ausland verſchleppt.)
Jn Melſungen iſt ſeit einigen Tagen die 46jährige Gaſtwirts
tochter Ritter ſpurlos verſchwunden. Es muß angenommen
werden, daß das Mädchen durch eine gewiſſe Frau Edith
Neuland, geb. Bertholdt die ſich in dem Ritterſchen Gaſthauſe
einlogiert hatte, nach dem Ausland verſchleppt worden iſt.

Leipzig, 11. März. (Weibliche Schloſſer ſchon vor
ca. 100 Jahren.) Daß ſich auch ſchon früher Vertreterinnen
des ſchönen Geſchlechts dem Handwerksſtande widmeten,
geht aus einer Mitteilung hervor, die wir in einer alten
fhüringiſchen Chronik aus dem Jahre 1838 leſen und
in der es heißt: „IJn den Werkſtätten des Eiſenbahnhofes
Leipzig arbeitet jetzt ein Schloſſergeſelle, der ſehr gründliche

rn ſeinem Handwerke ſowohl als auch im Ma
ſchinenbau beſitzt, vier Bier trinkt, Tabak dampft, und

ein Mädchen iſt. mDie Haſen haben in dieſem Jahre ganz erheblichen
Schaden an den Obſtbäumen angerichtet. Zahlreiche vollſtän
dig abgenagte Bäume, meiſtens Apfelbäume, ſind vernichtet,
denn wenn die Bäume ringsherum der Rinde beraubt ſind
ſo gehen dieſe ein, dagegen wäre Bäumen, welche noch
einen Teil der Rinde beſitzen, zu helfen, indem ein Verband,
mit Lehm und Kuhdung vermiſcht anzubringen wäre. Aber
auch dieſe Bäume werden nicht alt, denn Haſenfraß iſt der
ſchlimmſte Feind der Obſtbäume.
Die Raubritter im Auto. Auch in der Lauſitz wer
den von Aufkäufern bereits unerhörte Preiſe für die dies
jährige Getreideernte geboten. Jn eleganten Kraftwagen
fahren dieſe Schieber durch die ländlichen Gemeinden und
bieten 750 1000 Mark für den Zentner Brotgetreide.
Beſonders in der Kamenzer Gegend ſcheint der Aufkauf. au
ßerordentlich im Gange zu ſein. Solche Spekulanten und
Ausbeuter im Auto ſind eine unedlere Sorte von Menſchen
und größter Schinder des Landes, als die Raubritter im
Panzer und auf dem Klepper waren.

Die Leipziger Meſſe. Am Donnerstag abend
betrug die Geſamtzahl der geſchäftlichen Beſucher der Leip
ziger Meſſe, denen Dauerausweiſe verabfolgt waren, über
140000. Unter den Beſuchern waren Angehörige aller
Staaten der Welt. Beſonders ſtark waren Deutſch Oeſter
reich mit über 2500, die Tſchechoſlowakei mit über 3000,
Holland mit über 1300 Beſuchern vertreten. Sogar Bul
garien hatte rund 700 Meßbeſucher entſandt. Der Verkehr
von Ueberſee entſprach dem der vorjährigen Frühjahrsmeſſe.
Während in der zweiten Hälfte der Meßwoche das Geſchäft
abzuflauen pflegt, war am Donnerstag die Warennachfrage
noch ebenſo groß wie an den Vortagen, jedoch können Ab
ſchlüſſe in vielen Branchen nur noch mit erheblichen Liefer
friſten zuſtande kommen. Zahlreiche Stände tragen das
Wort „Ausverkauft“. Dieſelbe Beobachtung wird auch auf
der Techniſchen Meſſe gemacht.

Die Berichte über die erſten Tage der Leipziger Meſſe
lauten überaus günſtig. Der Auslandsbeſuch hat weiterhin
in ſehr ſtarkem Maße zugenommen. Das Geſchäft wird in
allen Branchen als überaus groß bezeichnet, viele Firmen
haben die Annahme weitere Aufträge überhaupt ablehnen
müſſen, oder ſich zum mindeſten lange Lieferfriſten ausbe
dungen. Erwähnt ſeit nur die Spielwareninduſtrie; die Be
darfsäußerung iſt hier ſo groß, daß einzelne Firmen bis
zur nächſten Meſſe mit Aufträgen verſehen ſind. Auf der
Tabakmeſſe iſt das Geſchäft durchweg gut, insbeſonders in der

Zigaretteninduſtrie, Auf der techniſchen Meſſe kamen große
Abſchlüſſe in faſt allen Branchen zuſtande viele Firmen, be
ſonders in der Werkzeugmaſchineninduſtrie, haben bereits
ihre Erzeugung für eine bedeutende Zeitſpanne ausverkauft,
ſo daß ſie weitere Ordres nicht buchen können. Die Me
tallinduſtrie verzeichnet eine große Zahl neuer Geſchäftsan
knüpfungen, das gleiche gilt von der Armatureninduſtrie.

O Großer Erfolg der Deutſchen Oſtmeſſe. Der geſchäft
liche Verlauf der Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg i. Pr.
hat alle Erwartungen übertroffen. Jn allen Geſchäfts
zweigen mit Ausnahme von Spiel und Papierwaren,
für die geringeres Intereſſe vorlag, wurden große Umſätze
erzielt und viele neue Beziehungen angeknüpft.

O Schluß des Sechstagerennens. Das Berliner Sechs
tagerennen hat mit dem Siege des Fahrerpaares Saldow-
Bauer geendet. Die Sieger haben in 144 Stunden
4118,320 Kilometer zurückgelegt. Zweite wurden Lorenz
Aberger; den dritten Platz beſetzten van NekR. Huſchke.

O Die Nachforſchungen in der Erzbergerfache. Der in
der Erzbergerſache verhaftete Dr. Adolf Müller in Mün
chen iſt bis jetzt nicht aus der Haft entlaſſen worden. Das
Telegramm, das er von Tilleſſen aus Budapeſt erhalten
hat, enthält nur wenige Worte, deren Bedeutung bisher
nicht aufgeklärt werden konnte. Die Verhaftung Dr. Mül
lers erfolgte im Hauſe Moehlſtraße 10, das dem Sanitäts
rat Dr. Piktinger gehört. Dieſer ſelbſt und mehrere andere
Perſonen wurden mit feſtgenommen. Es ſtellte ſich jedoch
heraus, daß ſie in keinem Zuſammenhange mit der Erz
bergerfache ſtehen, weshalb ſie wieder freigelaſſen werden
mußten.

O Dreiſter Bankraub. Jn das Bankgeſchäft von War
mann in Kattowitz drangen kurz vor Geſchäftsſchluß ſieben
Banditen mit ſchußbereiten Revolvern ein und verlangten
von den Angeſtellten die Herausgabe des Geldes. Es
fielen ihnen 350 000 Mark deutſchen Geldes, drei Millio
nen polniſche Mark ſowie kleinere Beträge öſterreichiſcher
Kronen und ruſſiſchen Silbergeldes in die Hände. Die
Täter ſind entkommen.

O Exploſion im Eiſenbahnzuge. Jn einem Wagen der
vierten Klaſſe eines von Köln nach BarmenRittershaufen
fahrenden Zuges ereignete ſich während des Haltens in
Elberfeld eine Exploſion. Der Wirt Hallwig aus Barmen
wurde getötet, drei andere Perſonen wurden leicht verletzt.
Ohne Zweifel handelt es ſich um die Exploſion eines
Sprengkörpers (keiner Handgranate), der von einem un
bekannten Reiſenden mitgeführt wurde. Die Unterſuchung
iſt im Gange. t

O Der Liebestod der Vierzehnjährigen. Jn Erfurt
mieteten ein 25jähriger Eiſenbahnarbeiter und ein vier
zehnjähriges Schulmädchen ein Zimmer, ſchrieben auf
einen Zettel: „Fluch euch, die unſerer Liebe im Wege
ſtanden!“ und tranken Lyſol. Beide ſtarben kurz nach ihrer
Uberführung ins Krankenhaus.

O Wölfe im Elſaß. Jn den beiden letzten Wochen ſind
in den Vogeſen Wölfe aufgetreten. Jm Sundgau wurden
mehrere dieſer Raubtiere geſpürt. Zwiſchen Carsbach
und Fülleren wurden von einer Jägerkolonne zwei Wölfe
erlegt; ſie waren vermutlich während der großen Kälte
aus dem Schweizer Jura herübergewechſelt.

O Der Tod in den Bergen. Aus Wien berichtet man:
n Minuten vom KarlLudwigSchutzhaus wurden drei

iener Touriſten tot aufgefunden. Trotz der Warnungen
des Führers, der wegen heftigen Schneeſturms mit einem
weiteren Mitglied der Geſellſchaft umkehrte, hatten ſie den
Weg fortgeſetzt und ſind dabei umgekommen.

O Gründung einer neuen Marconi- Geſellſchaft. Jn
Bern fand die Gründung der Schweizeriſchen Marconi
Geſellſchaft ſtatt. Die ſchweizeriſche Regierung übertrug
an ſie das ausſchließliche Recht, eine für den öffentlichen
Verkehr beſtimmten Radiotelegrammbetrieb zwiſchen der
Schweiz und anderen Ländern zu vermitteln. Das Aktien
kapital beträgt 1800 000 Schweizer Franken, wovon die
Londoner Marconi Geſellſchaft 1 125 000 Franken zeichnete.
An der Gründung beteiligte ſich eine einflußreiche Zei
tungsgruppe unter Führung der Schweizeriſchen De
peſchenAgentur. Durch beſondere Beſtimmung wird die
Beförderung von Preſſetelegrammen von der Stationen
der neuen Geſellſchaft beſonders begünfſtigt.

A Einmal iſt keinmal. Jn England, wo die Wutkrank
heit der Hunde bisher unbekannt geblieben war, iſt jüngſt
der erſte Tollwutanfall konſtatiert worden, und es iſt da
mit wohl die Zeit gekommen, um das engliſche Geſetz, das

den Hunden das Recht zuerkennt, einmal ungeſtraft zu
beißen, einer zeitgemäßen Reform zu unterziehen. Daß
dieſer Geſetzparagraph noch voll zu Recht beſteht, beweiſt
eine kürzlich erfolgte Gerichtsentſcheidung. Ein Engländer
hatte den Beſitzer eines Hundes, der ſeine Frau ange
fallen und ihr das Kleid zerriſſen hatte, auf Schadenerſatz
verklagt. Der Beklagte konnte aber nachweiſen, daß der
Hund zum erſtenmal ſich dieſer Miſſetat ſchuldig gemacht

und bisher ein einwandfreies Leben geführt hatte. Er
wurde auf Grund dieſes Beweiſes denn auch freige
ſprochen. Um das zu verſtehen, muß man ſich vergegen
wärtigen, daß das engliſche Geſetz tatſächlich den Tieren
in beſtimmten Fällen gewiſſe Rechte der Perſönlichkeit zu
erkennt, und daß es daher dem ſchuldigen Tier die Mög-
lichkeit offen laſſen will, ſich zu beſſern und den Weg der
Tugend wieder einzuſchlagen. Ob ſich der hier in Frage
kommende Hund dieſer Wohltat würdig erweiſen wird,
muß dahingeſtellt bleiben. Jn jedem Falle wird ſein Be
ſitzer mit der engliſchen Rechtſprechung zufrieden ſein.

A Vom Urſprung des viereckigen Taſchentuches. Wie
bei aller Wäſche zwingt auch „in puncto“ Taſchentuch die
ällmähliche Abnutzung der Vorräte zum Neukauf, mag er
auch in Anbetracht der Preiſe nur unter einem leichten
inneren Schaudern geſchehen. Dieſen Beklemmungen ge
genüber erſcheint die „Qual der Wahl geringfügig, ſo
ſehr auch die vorgelegten Muſter in Güte, Größe und
Farbe wechſeln. Eins haben die Taſchentücher zudem
wenigſtens gemeinſam: die quadratiſche Form. Aber das
war nicht immer ſo. Vor 150 Jahren zu einer Zeit, in
der allerdings die Verwendung des Taſchentuchs nicht ſo
allgemein war wie jetzt gebrauchte man Taſchentücher
nicht nur in viel männigfaltiger Ausſtattung und Verzie
rung, ſondern auch in den verſchiedenſten Schnitten und
Formen. Damals geſchah es, daß Marie Antoinette eines
Tages Ludwig V. gegenüber die Bemerkung machte, es
wäre doch eigentlich ratſam, allen Taſchentüchern viereckige
Form zu geben. Um ihr gefällig zu ſein erließ der König
unter dem 25. Januar 1785 ein Dekret, das verfügte, daß
in Zukunft die Länge der Taſchentücher gleich ihrer Breite
ſein ſollte, und daß im ganzen Königreich nur ſolche Tücher
gebraucht werden dürften. Seither hat das viereckige
Taſchentuch in der Welt die Herrſchaft behauptet.

A Die Sardine als Seuchenbekämpferin. Eine Sar
dinenart, die den Namen „Chalaco“ trägt, hat es in
Guayaquil, dem Haupthafen der ſüdamerikaniſchen Re
publik Ecuador und Hauptſtadt der Provinz Guayas,
einer Stadt, die wegen ihres ungeſunden Klimas in den
ganzen Tropen gefürchtet iſt, zu hohem Anſehen gebracht.
Die kleine Sardine iſt der erbittertſte Feind der Larven
der Steckmücke, die als der Träger und Verbreiter des
gelben Fiebers zu gelten hat, und die um ſo gefährlicher
iſt, als ſie ſich mit Vorliebe bei den Behältern mit Trink
waſſer niederläßt. Die Regierung züchtet in großem Maß
ſtab den „Chalaco“ und verteilt die Fiſche gratis an jeder
mann. Dank dieſer Sanierungsarbeit ſind an die 30 000
Brunnen mit faulem Waſſer und Regenwaſſerziſternen,
die in Guayaquil mit „Chalacos“ beſetzt wurden, in kurzer
Zeit vollſtändig von den Larven der Steckmücke geſäubert
worden. Die Koſten ſtehen in gar keinem Verhältnis zu
der Arbeit, die die Fiſche leiſten. Man muß indeſſen Sorge
tragen, den ſeinem natürlichen Element entnommenen
Fiſch erſt an das Trinkwaſſer der Stadt zu gewöhnen.

A Wo kleiden ſich die Frauen am beſten? So mußte
es kommen! Das unglückliche ſiegreiche Frankreich ſoll
nun noch auf ſeinem letzten und eigenſten Gebiet von der
erſten Stelle verdrängt werden. Selbſt auf dem Felde des
Geſchmacks in der Frauenkleidung beanſprucht die Neue
Welt den Vorrang. Wenigſtens erkennt ihr ihn Miß Els
beth Phelps, eine hervorragende Londoner Modiſtin, zu,
die eben von einer Reiſe aus Amerika zurückgekehrt iſt.
„Die amerikaniſchen Frauen,“ ſo äußert ſich die Sachver
ſtändige, kleiden ſich mit der höchſten Einfachheit, und ſie
haben ſo zierliche Hände und Füße!“ Allerdings ſcheinen
die Amerikanerinnen nicht die bequemſten Kundinnen zu
ſein. Sie treffen nach den Ausſagen der Londonerin die
Auswahl eines neuen Kleides mit der äußerſten Sorgfalt
Sie kommen dreimal und öfter, es ſich anzuſehen und
bringen ihre Freundinnen und Verwandten mit, ehs ſie
ſich zum Kauf ent ſchließen Übrigens werden die Röcke in
Amerika bereits länger getragen als in Europa. Nach dem
Geſagten iſt es nicht zu verwundern, daß Miß Phelps und
ihre engliſchen und franzöſiſchen Modelle ohne große Be
geiſterung aufgenommen wurden. Das Hauptintereſſe
wandte ſich noch der engliſchen Sportkleidung zu.

A Die Kriſis in der britiſchen Schiffahrt. Die britiſchen
Matroſen kann man, wie ein Londoner Blatt ſchreibt,
heute in zwei Klaſſen einteilen: ſolche, die niemals von
Bord kommen und ſolche, die nie an Bord gehen. Jn der
guten alten Zeit vor dem Kriege konnten die Matroſen,
wenn ihr Schiff den Hafen erreicht hatte, nicht raſch genug
vom Schiff kommen. Sie blieben wochenlang auf Urlaub
an Land und entſchloſſen ſich erſt, wenn ſie ihr Geld aus
gegeben hatten, ſich wieder anheuern zu laſſen. Die Kriſis
des Transportweſens hat jedoch einen vollſtändigen Wan
del in dieſen Gewohnheiten herbeigeführt. Es gibt in
England heute eine große Zahl von Offizieren und Ma
troſen, die ſeit langem beſchäftigungslos ſind. Von den
Glücklichen, die angeſtellt ſind, denkt deshalb auch keiner
daran, ſich abmunſtern zu laſſen. Trotzdem erfolgt die
Entlaſſung nur zu oft, weil die Unmöglichkeit, Fracht zu
erhalten, die Reeder zwingt, ihre Schiffe abzurüſten. Jm
Londoner Hafen allein wurden in den erſten zehn Mo
naten des vorigen Jahres 13 000 Matroſen weniger als in
der gleichen Zeit des Vorjahres angeheuert.

A Fortſetzung der Expedition Shackletons. Nach Be
endigung der Trauerfeierlichkeiten für Shackleton hat die
von ihm geleitete Expedition ihre Forſchungen wieder auf
genommen. Der Kommandant Wild will gegen Oſten
vorſtoßen, bis er einen Weg in die Eismaſſen entdeckt und
dann gegen Süden bis zur antarktiſchen Küſte vordringen.
Er wird dann wieder nach Weſten zurückkehren und wahr
ſcheinlich Anfang März nach Südgeorgien zurückkommen.
Die Eisverhältniſſe ſind in dieſem Jahre ſchlecht. Kom
mandant Wild wird, wenn er auf dem vorgenommenen
Wege nicht vordringen kann, im Dezember ſich nach Süden
wenden.

A Das fehlte noch! Die teils abſonderlichen, teils ver
werflichen Jrrwege, denen das Vergnügungstreiben in
den Großſtädten und in der Reichshauptſtadt verfallen iſt,
wären beinah um eine beſonders abſcheuliche Erſcheinung
bereichert worden. Von unternehmungsluſtiger Seite iſt
in Berlin der Plan gefaßt worden, in der deutſchen Reichs
hauptſtadt ſpaniſche Stiergefechte zu veranſtalten.
Toreros, Picadores und Eſpadas ſollten mitſamt ihren
Kampfſtieren nach Berlin gebracht werden. Als Ort der
Vorführung beabſichtigt man, für eine Woche im Sommer
die Rieſengrena des Stadions zu pachten. Wie jedoch zu
erwarten war, hat das Berliner Polizeipräſtdium dem
Unternehmen die Konzeſſion verweigert mit der Begrün
dung, daß die Grauſamkeit und Tierquälerei der Stier
gefechte vom deutſchen Volksempfinden verurteilt werden.

A Das älteſte Ruhrkohlenbergwerk. Die heute ſo wich
tige und leider ſo knappe Steinkohle war in der Ruhr
gegend ſchon im Anfang des 15. Jahrhunderts Gegen
ſtand des Binnenhandels. Jn Bartholomäus von der
Lakes Tagesbuch aus der Zeit der großen Soeſter Fehde
wird aus dem Jahre 1446 berichtet, daß die Soeſter mit
zweihundert Wagen Getreide nach Hamm zogen und von
dort neben allerlei Lebensmitteln auch Steinkohlen zurück
brachten. Wann man an der Ruhr auf dieſen Schatz des
Bodens zuerſt aufmerkſam geworden iſt und ihn zu heben
begonnen hat, läßt ſich urkundlich nicht nachweiſen; es
wird aber lange vor dem 15. Jahrhundert geweſen ſein.
Nach alten Kberlieferungen iſt das Bergwerk Op der
Mutte zwiſchen Kattingen und Langenberg das älteſte
Ruhrkohlenbergwerk. Dort hatte ein Hütejunge in einem
Loch, das ein Mutterſchwein (Mutte) gewühlt hatte, ein
Feuerchen angezündet, das bis zum Abend luſtig brannte.
Am nächſten Morgen fand der Junge zu ſeiner Verwunde
rung eine große Glut, die ſich nicht durch Holz, ſondern
durch ſchwarze Erde erhielt. Er erzählte ſeinem Vater
von der brennenden Erde. Der Alte ging der ſeltſamen
Erſcheinung nach und begann bald darauf „Op der Mutte“
die erſte Steinkohlenförderung in Weſtfalen

von Guerard Reichsernährungsminiſter
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, kommt für

den Poſten des Reichsernährungsminiſters der Jentrumsab
geordnete Geheimer Regierungsrat von Guerard in Frage.



Anzeigen.
Bekanntmachung.

Am Montag und Dienstag
den 20. und 21. d. M. von
vorm. 9 Ahr ab findet in der
ehem. Untoffz.Vorſchule Anna
burg eine öffentliche Verſteiger
ung ausgeſonderter Geräte, als
Bettſtellen, Schränke, Stühle,
Tiſche, Schemel, Altpapier uſw.
ſtatt. Verkaufs Bedingungen
werden beim Beginn des Ter
mins bekannt gegeben.
Reichsvermögensamt Torgau.

Ein 3“ Ackerwagen,
1 ſächſ. Karrenpflug,
2 Ackereggen (Holz)
hat zu verkaufen
Karl Höhne, Mühlenſtr. 34.

Sommer- Aber ieher
und ein Anzug

zu verkaufen. Auskunft in der

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Zieh- und
Wacrhhund

ſteht zum Verkauf bei
Knitzsech, Col. Naundorf

Für mein Speditions- Geſchäft
mit kl. Landwirtſchaft ſuche zu

BotlIclee.
gut gereinigte hieſige Saat, habe
noch preiswert abzugeben

Adolf Weicholt, Prettin.
S Jeden Freitag Vorm. von
8—11 Uhr im Speicher am Bahn-

hof Annaburg.

Junger Kaufmann
ſucht zum 1. April, evtl. auch
früher, freundlich

möbliertes Zimmer.

Gefl. Angebote mit Preisan-
gabe erbeten unt. M. 100 an
die Geſchäft r d. Bl.

Se 2 W S e
Särmtliche

„Weck“ Artikel
empfiehlt

G. Hollmigs v
e

Süiſtekeiel

in der Gärtnerei.
Hochkeimfähige Ware

empfiehlt

Bost's Gärtnevrei.
verläſſigen, ordentlichen

Knecht
für ſofort bei gutem Lohn.

Syndetikon
klebt, leimt, kittet alles!

zu haben bei
Otto Scheibe. Herm. Steinbeiß.

Arbeiterinnen
ſtellt ſofort ein

Melinut Meyer, Luſtpumpenfabrik.

Mimem Heifger
und einen Seht
ſtellen ein W

teidemtüöller
ranz Noeller.

34444444442444424
Lohns

größte Ausnützung,
ſchnellſte Bedienung.

Wilhelm

kauft man am vorteilhafteſten

in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt

Konſfirmations- Karten
Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.

nennen4Palast- Theater.
Mittwoch, den 15. März, abends 8 Ahr:

Das wunderbare Programm!

„MWeisse Rosen“.
Vorzüglicher Filmroman in 5 Akten.

Jn den Hauptrollen: Bruno Kaſtner, Leopold von
Ledebour, Willi Kaiſer Heyl.

Beiprogramm: Ein gutes Luſtſpiel.
Es ladet freundlichſt ein Die Direktion

NB. Für Sonnabend und Sonntag abend das
große Schauſpiel von Fritz Reuter:

„Ut mine Stromtid“.
e

De Zur Entgegennahme von Aufträgen in
allen Steuerangelegenheiten, Prozeſſen,

i Serträgen aller Art, Erbſchaftsſachen, Militärrentenſachen ſowie allen ſonſtigen
Rechtsgeſchäften bin ich allwöchentlich jeden
Freitag im Gaſthof Stadt Berlin in Anng
burg anweſend. Sprechſtunde von 9 Uhr an.

Jndem ich mich einem geehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend zur Erledigung obiger Angelegenheiten beſtens
empfohlen halte, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Rechtobüro H. Schuhze, Torgau.

Aula Atelier
Georg Gonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
e ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Rlomben in Porzellan, Gold, Silber
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes. e
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9--12, 3-6 Uhr.
Telephon Nr. 33.

m ä

ehnitt
Waufe ſtändig Platin, Gold a. Silber

ſauberer Schnitt,

Kunzes,

Krantel
Vaugeſchäft, Dampfſägewerk und Holzhandlung.

e gute r bei Krankheiten, inneren und
äußeren, chroniſchen, z. B. Lungen, Hals

Elektro Schthen Methode,

die wiſſenſchaftlich anerkannte
und glänzend bewährte

e Künſtliche Höhenſonne
Behandlung.

Herz, Magen-,
8 Darm, Leberleiden; Nerbenſchwäch Abehe ee p I ch ten Frauenleiden. EiergräupchenS e empfiehlte efſen, Schweinitzerſtraße 492.S l. I ſeufſleiſch 9—4 uhr. Sonntags geschlossen. J. G. Hollmigs Sohn.

empfiehlt Thi lePaul Thäle, Fleiſchermſtr. g2 W C. A G
m deu z 8 Sie Können 8 Weg e Uhen

Wer n ſt v und deutſch fühlt 8 viel Geld ſparen wenn 9 5
Lieſt das beliebte Jamilienblatt s Verſammlunger Sie jetzt O im Goldenen Ringder gebildeten Freiſe, die 5 Erſcheinen aller notwendig

S Jhre Oefen inſtand ſetzen laſſen. Der Vorſtand.H alleſche Zeitung G Kachelzeug Lieferungen und Ofen-
S Setz arbeiten übernimmt 7Landeszeitung für die Provinz Sachſen 0für Anhalt und Thüringen Z Ofen u. Tonwarenfabrik Annaburg 8

Täglich 2 Husgaben H Fernſprecher 50. S enSchnelle und umfaſſende Werichterſtaktung 777777 V e
auf h er T elete d r ee e et f Hüchlinge Pflaumen, im Alter vonende Romane. Regelmäßige Ber en e n feigenBeſtellungen nehmen alle Doſtanſtalken und rief

träger eukgegen, ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle J. G. Hollmigs Sohn. J. G. Hollmigs Sohn.
Halle-Saale, Leipziger Straße 61-62

ff. Hauerkohl Flüssigen Deimeigenblatt erſten RangesC g empfiehlt

Dienstag, den 14. März,
abends 3 Uhr im „Bürgergarten“
große öſſentl. Volksverſammlung.

Landtagsabgeord. RoggDüſſeldorf ſpricht über

„Das Steuerkompromiß und die
Arbeiterparteien“.

Schaffende aller Stände! Proteſtiert durch Maſſen
beſuch gegen den Steuerraubzug und die

wachſende Teuerung!

K. P. D. Annahurg.. K. P. D.
L

Poſtuerſandt Kartons
n verſchiedenen Größen ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Veile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Graul.
90000909002

„Mähmaschinen,
Centrifugen,

Butterfäſſer Butterformen,
Kinder und Sporkwagen,

Cencchſagen- Nähmaſchinen u. Fahrradöl.

BFrütz Röckler, Markt 20
Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.

Hausmacher

S Fadennudeln,
Hteck enpferd-

Heife
die beste Lilienmilchseife

f. zarte, weisse laut und blend.
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream
rote und spröde Haut weiss u.
sammetweich. Oberall zu haben

Geflügelzüchter!

Am Mittwoch, den 15. d.
Mts., abends 8 Uhr

Zusammenkunft
im Reſtaurant „Geſellſchafts
haus“.

irrt

III

MagdeburgN., den 10.Kaſtanienſtraße 2.

Nach langem, ſchweren Leiden ent
ſchlief ſanft unſere liebe Tochter, Schweſter

Marta
22 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Reichelt.
März 1922

J. G. Fritzſche. empfiehlt Herm. Steinbeiß. Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg
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